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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftoſtunden von 7 Uhr frütz bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtiunden des Scheiftleiters täglich von 2.30—3.30. 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text füı 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Vreſt⸗Prozeß ohne Verteidiger und Angellagte. 


Der Tragödie zweiter Teil 


Dramatiſcher Verlauf des erſten Verhandlungstages im Appellationsgericht. — Die Verleidiger legen als Proieit gegen das 
Verbleiben des Nichters Chodecli die Verteidigung nieder. — Die Angellagten verweigern jede Aus ſage. f 


Geſtern begann vor dem Appellationsgericht in War⸗ 
ſchau der Prozeß gegen die Breſter Häftlinge in zweiter 
Inſtanz. Durch das am 9. Dezember 1931 gefällte Urteil 
wurden verurteilt: Dr. Hermann Lieberman und Norbert 
Barlicki zu je 2½ Jahren Gefängnis, Mieczyſlaw Maſtek, 
Staniſlaw Dubois, Adam Ciolkosz und Dr. Adam Pra⸗ 
gier zu je 3 Jahren, Wincenty Witos zu 1½ Jahren, 
Dr. Wladyſlaw Kiernik zu 2½ Jahren, Kazimierz Ba⸗ 
ginſki zu 2 Jahren Gefängnis und Dr. Joſef Putek zu 3 
Jahren Beſſerungsanſtalt. Der Prozeß begann in eriter 
Inſtanz am 26. Oktober nud fand ſein Ende am 9. De⸗ 
zember 1931. 5 

Ebenſo wie die Oeffentlichkeit Polens durch den erſten 
Prozeß im höchſten Grade aufgerüttelt worden iſt, blickt 
ganz Polen auch diesmal wieder mit Spannung den Cr⸗ 
eigniſſen im Warſchauer Gerichtsſaal entgegen. Und 
ebenſo wie der erſte Prozeß von einer Flut von Preſſekon⸗ 
fiskationen begleitet war, verfielen auch geſtern wieder die 
meiſten Oppoſitionsblätter der Beſchlagnahme, die entwe⸗ 
der als Auftakt zu dieſer widerholten Tragödie Artikel 
veröffentlichten oder geſtern mittag die erſten Berichte über 
die Verhandlung veröffentlichten. So wurden geſtern de⸗ 
ſchlagnahmt: die ſozialiſtiſchen Morgenblätter „Robotnik“ 
in Warſchau und „Naprzod“ in Krakau ſowie die War⸗ 
ſchauer Mittagsblätter „ABC“ und „Kurjer Warszawfki“. 

Der geſtrige erſte Verhandlungstag im Appellations⸗ 
verfahren nahm einen e dramatiſchen Verlauf, in⸗ 
dem die Verteidiger der Angeklagten angeſichts der Weige⸗ 
rung des Gerichtsvorſitzenden, den beanſtandeten Richter 
Chodecki aus dem Richterkomplett auszuſchließen, die Ver⸗ 
teidigung auf Verlangen der Angeklagten niederlegten. 
Da auch die Angeklagten ſelbſt nicht verpflichtet ſind, den 
Verhandlungen beizuwohnen, wird der Prozeß alſo ohne 
Angeklagten und ohne Verteidiger vor ſich gehen. Das 
Wort führen werden einzig und allein die Richter und in 
erſter Linie die Staatsanwälte. 


Im Gericht. 

Am Eingang zum Gebäude des Appellationsgerichts 
wird eine ſtrenge Kontrolle aller nach dem Gericht kom⸗ 
menden Perſonen geführt. Hereingelaſſen werden nur 
Perſonen mit Einlaßkarten. Die Verhandlung wurde für 
9 Uhr früh im Saale Nr. 3 angeſetzt, der verhältnismäßig 
klein iſt und kaum 100 Plätze faßt. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den iſt es klar, daß nur wenig Publikum im Saale an⸗ 
weſend iſt. Es beſtanden ſogar bedeutende Schwierigkei⸗ 
ten, um die Angeklagten, Verteidiger und die zahlreichen 
Preſſevertreter unterzubringen. Für die Preſſe wurden 
beſondere Tiſche aufgeſtellt, für die Verteidiger 16 Redner⸗ 
pulte in 4 Reihen. Die Verteidiger nehmen die Plätze in 
folgender Reihenfolge ein: Leon Berenſon, Mieczyſlaw 
Jarosz, Jan Nowodworſki, Kazimierz Sterling, Ludwik 
Honigwill, Zygmunt Nagorſki, Staniflaw Benkiel, Wa⸗ 
claw Bareikowſki, Mieczyſlaw Rudzinſki, Jan Dombrow⸗ 
I, Antoni Landau, Waclaw Szumanfki, Zygmunt Gra⸗ 
linſti, Henryk Potok. Nicht erſchienen find die Rechts⸗ 
anwälte Szurlej und Urbanowicz, von welchen erſterer in 
Krakau einen großen Brandſtifterprozeß führt, während 
der zweite an einem Beinbruch krank darniederliegt. 


Die Angeklagten. 

Fünf Minuten vor neun Uhr erſcheint als erſter An⸗ 
geklagter Hermann Lieberman, dem bald Wladyſlaw Kier⸗ 
nik und Wincenty Witos folgen. Einige Zeit darauf er⸗ 
ſcheinen die übrigen Angeklagten, mit Ausnahme Dr. J. 
Puteks. Bemerkt ſei, daß die Angeklagten nicht die Pflicht 
batten, zum Appellationsprozeß zu erſcheinen und lediglich 
aus eigenem Antrieb gekommen ſind. Sie 
nehmen die Plätze in folgender Reihenfolge ein: Lieber⸗ 
man, Barliefi, Dubois, Maſtek, Witos, Kiernik, Baginſki, 
Ciolkosz. Die Angeklagten ſitzen nicht nur auf der An⸗ 
klagebank, jondern belegen auch die Plätze, die ſonſt nur 
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für die Verteidiger beſtimmt ſind. Unter den Angeklagten 
iſt der Abg. Maſtek, wie immer, guter Stimmußg' er geht 
von einem zum anderen, lacht. Von den tan g⸗ 
ten der erſten Inſtanz fehlt Sawicki, der befanntlid, reiz. 
geſprochen wurde. z 
Der Prozeß beginnt. . 
Erſt um 10.17 Uhr erſcheint das Gericht in folgendem“ 
Beſtande: Vorſitzender Gacek, Beiſitzende die Richter Cho⸗ 
decki und Wyczanſki. Es folgen die Staatsanwälte W. 
Grabowfki (gegenwärtig Vizeſtaatsanwalt des Appella⸗ 
tionsgerichts) und Rauze (Staatsanwalt des Bezirks⸗ 
gerichts in Siedlee). Der Vorſitzende eröffnet die Ber 
handlung, indem er den Antrag der Verteidigung auf 
Ausſchließung des Richters Chodecki und die Entſcheidung 
der Wirtſchaftsabteilung auf Ablehnung des Antrages 
verlieſt. (Ueber dieſe Sitzung der Wirtſchaftsabteilung des 
Gerichts haben wir geſtern berichtet.) — 


Um die Ausſchließung des Richters Chodecki. 

Nach dieſer Mitteilung des Vorſitzenden erhebt ſich 
Rechtsanwalt Berenſon und erneuert den Antrag auf 
Ausſchließung des Richters Chodecki, wobei er ſich auf Art. 
303 der Strafvollzugsbeſtimmungen beruft. Herr Richter 
Chodecki, ſo führte Rechtsanwalt Berenſon aus, erklärte 
auf der nichtöffentlichen Sitzung des Gerichts, daß er ſich 
nicht erinnere, was er in der Thorner Strafſache geſagt 
habe. Angeſichts deſſen können wir mit dem Beweis 
dienen, daß unſere im Antrag angeführten Worte wahr⸗ 
heitsgemäß angeführt werden. (Hier verlieſt Rechtsanwal: 
Berenſon die vom Richter Chodecki gegebene Urteils⸗ 
begründung im Thorner Prozeß), wo es heißt: „Es iſt 
eine allbekannte Sache, daß die Verhaftung und Unter⸗ 
bringung der ehem. Abgeordneten in Breſt und die Unter⸗ 
ſtellung derſelben der ſcharfen militäriſchen Gefängnis⸗ 
ordnung eine ſtaatliche Notwendigkeit geweſen iſt und die 
Unterdrückung umſtürzleriſcher Pläne zum Ziele hatte.“ 
Damit hat der Richter Chodecki, ſo führt Rechtsanwalt 
Berenſon weiter aus, ſein Verhältnis zur Sache, ſeine 
Meinung über das Weſen der Tat bereits bekundet. Cr 
hat die gegen die Verhafteten angewandten ſcharfen miii- 
täriſchen Maßnahmen gutgeheißen, hat ſie „Um⸗ 
ſtürzler“ genannt und ihre Unterbringung in Breſt als 
ſtaatliche Notwendigkeit bezeichnet. Angeſichts deſſen wird 
die Verhandlung in einer Atmoſphäre vor ſich gehen, in 
welcher eine ruhige und unparteiiſche Beurteilung der 
Sache nom Richter Chodecki nicht zu erwarten iſt. Dieſe 
Beurteilung iſt übrigens bereits erfolgt. Wir haben keine 
Gewähr dafür, daß Richter Chodecki ſeine Meinung üder 
die Breſter Angelegenheit geändert hat; ſchließlich wäre 
das auch nicht konſequent. Uns gehk es einzig um die 
unparteiiſche Einſtellung des Gerichts zur Sache, und eine 

ügende Grundlage zu Zweifel an dieſer Unparteilichkeit 
haben wir. 

Darauf nimmt 

Abg. Dr. Hermann Lieberman 

das Wort, der u. a. ausführt (wir bringen ſeine Ausfüh⸗ 
rungen dem nichtkonfiszierten Sanacjablatt „Kurjer Czer⸗ 
wony“ zufolge): „Wir geben uns abſolut keinen Illu⸗ 
ſionen darüber hin, welches Los unſer wartet. Wie auch 
die Zuſammenſetzung des Gerichts ſein möge, ſo ändert 
das nichts an der Tatſache, daß unſer Los von einer Macht 
beherrſcht wird, die ſiegreich iſt. Trotzdem aber erachten 
wir es als unſere Pflicht, in Sachen der perſonellen Zu⸗ 
ſammenſetzung des Gerichts das Wort zu ergreifen. 


Der erſte Zuſammenſtoß. 


Dr. Liebermann weiſt ſodann auf die im Appella⸗ 
tionsgericht durchgeführten allgemeinen Aenderungen, was 
den Vorſitzenden Gacek zu einem ſcharfen Hinweis ver⸗ 
anlaßt, daß das mit der eigentlichen Sache keinen Zuſam⸗ 
menhang habe. Lieberman fortfahrend: Der Verhand⸗ 


— 


lung wurde Richter Chodecki zugeteilt, der ſich für die 
Politik des Herrn Slawek ausgeſprochen hat. In dieſem 
Gericht ſitzt aber auch der Richter Wyczanſki. 

Vorſitzender: Das ſteht in keinem Zuſammenhang 
it dem Antrag auf Ausſchließung des Richters Chodecki. 
3. Dr. Lieberman: Das . geſtattet mir, dem 
Gericht Mitteilung zu machen von jedem Fall, der Zweifel 
* Unparteilichkeit des Gerichts erweckt. Von dieſem 
Recht mache ich Gebrauch. Sache des Appellations⸗ 
gerichts dit, 85, einen Standpunkt einzunehmen, den es für 
richtig hält. 

un nder: Bitte nicht mit dem Gericht zu polemi⸗ 
ſieren und nur über die Ausſchließung des Richters Cho⸗ 
decki zu ſprechen. 

Dr. Lieberman: Ich rufe in dieſer Beziehung die 
Entſcheidung des geſamten Richterkompleits 
an 


Vorſitzender Gacek hält darauf mit dem Richter Wy⸗ 
czanſki eine kurze Beratung ab und erklärt, daß ſich das 
Gericht mit ihm ſolidariſiere. 

Dr. Lieberman ſpricht ſodann nur über den Richter 
Chodecki, doch ſind ſeine Ausführungen im „Kurjer War⸗ 
zawſki“ konfisziert worden. 

Staatsanwalt Rauze: Ich bitte um Ablehnung 
des Antrages, als jeder Rechtsgrundlage entbehrend. 

Rechtsanwalt Jarosz: Ich möchte hinzufügen, 
daß es eigentlich bedeutungslos iſt, ob der betreffende Rich⸗ 
ter ſich an etwas erinnert oder nicht, die weſentlichſte 
Frage iſt, welcher Meinung er über die Sache iſt. Sobald 
dieſe Meinung ſchon einmal ihren Ausdruck gefunden hat, 
iſt die Anweſenheit des betreffenden Richters im Prozeß 
nicht mehr zuläſſig. 


Das Gericht lehnt ab. 


Vorſitzender Gacek: Die Herren Verteidiger haben 
in ihren Ausführungen vergeſſen, daß das Gericht nicht 
allein die vom Richter Chodecki angeblich ausgeſprochenen 
Worte in Betracht gezogen, ſondern feſtgeſtellt hat, daß 
ſogar für den Fall, daßd Worte gebraucht worden 
wären, Hinderniſſe nicht im Wege ſtehen. Obzwar Art. 
303 der Verteidigung das Recht gibt, in der Sitzung der 
Wirtſchaftsabteilung abgelehnte Anträge zu wiederholen, 
jo wird das Gericht jedoch den Antrag im Stune des Art. 
465 nicht zur Beratung des Richterkompletts len, da 
eine Beſchwerdeführung gegen die Nichtberidjichtigung 
einer Forderung auf Aus eßung eines Richters nicht 
zuläſſig iſt, ſondern nur der Kaſſationsweg beſchritten wer⸗ 
den lann. 


Verteidiger und Angellagte 
pbverlaſſen das Gericht. 


Nach Verkündung dieſer Entſcheidung des Gerichts 
erhebt ſich Dr. Lie ber man und erklärt im Namen aller 
Angeklagten: Da unter dieſen Bedingungen eine Vertei⸗ 
digung zwecklos erſcheint, erachte ich es für unabläſſig, den 
Herren Verteidigern für die bisher geleiſtete Arbeit zu 
danken. Wir Angeklagten befreien die Verteidiger von der 
Pflicht der Verteidigung und erklären, daß wir in dieſer 
Angelegenheit keinerlei Ausführungen machen und auch 
das Wort nicht mehr ergreiſen werden. 

Darauf gibt Rechtsanwalt Nagorſki im Namen der 
geſamten Verteidigung folgende Erklärung ab: Wir er⸗ 
achten uns unſerer Pflichten als Verteidiger entledigt und 
legen damit die Verteidigung nieder. 

Nach dieſer Erklärung verlaſſen alle Verteidiger und 
auch die Angeklagten den Verhandlungsſaal. Auch dir 
Plätze für das Publikum werden nach und nach leer. 


Gericht verhandelt dennoch. 


Ohne Verteidiger und Angeklagten ſchreitet das Ya 
richt ſodann zur Fortführung der Verhandlung. Zur Be⸗ 
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ratung gelangt zunächſt der bereits früher eingeſandte An⸗ 
trag des Rechtsanwalts Urbanowiez um Vertagung des 
Prozeſſes wegen des ihm zugeſtoßenen Unfalls. Rechts⸗ 
anwalt Rauze widerſetzt ſich trotz allem der Vertagung. 
Das Gericht beſchließt in dieſem Sinne. 


Darauf ſchreitet der Referent, Richter Chodecki, zur 


Referierung der Prozeßſache, was mit einer kurzen Mit⸗ 


Lobzer Volkszeitung — Mittwoch, den 8. Februar 1935. 


tagsunterbrechung bis 4 Uhr nachmittags dauert. Heute 
werden die beiden Staatsanwälte ſprechen. Da weder die 
Verteidiger noch die Angeklagten an der Verhandlung teil: 
nehmen werden, wird der ganze Prozeß in den Ausfüh⸗ 
rungen des Richter⸗Reſerenten und der Staatsanwälte be⸗ 
ſtehen. Das Urteil iſt ſomit bereits am Donnerstag zu 
erwarten. 


Anſchlag auf den engliſchen Sonnabend geplant 


Neue Forderungen der Induſtriellengruppe des Regierungsbiods. 


Wie belannt, wurden die Beratungen der Sejmkom⸗ 
miſſion für die Zuſammenſaſſung der Sozialverſicherungs⸗ 
inſtitutionen auf Antrag der Oppoſition vertagt. Erſt jetzt 
wird bekannt, was die BB⸗Abgeordneten bewogen hat, 
ebenfalls für die Vertagung zu ſtimmen. Es ſtellt ſich 
nämlich heraus, daß die Abgeordneten der ſogenannten 
Wirtſchaſtsgruppe des BB⸗lubs die Abſchaſſung des eng: 
liſchen Sonnabends für alle Induſtriezweige Polens ge⸗ 
ſordert haben, von welcher Maßnahme ſich die Induſtrie 
eine Erſparnis von 25 Millionen Zloty jährlich verſpricht. 
Sollte dieſe Forderung nicht berückſichtigt werden, ſo haben 
die Vertreter der Kartelle innerhalb des Regierungsblocks 
noch etwas anderes in peto: fie verlangen, daß den Kran⸗ 
kenkaſſenverſicherten die Unterſtützungen im Krankheitsfalle 


erſt nach 6 Tagen Krankheit ausgezahlt werden und nicht, 
wie bisher, nach 3 Tagen. 

Die Arbeiterſchaft kann ſich alſo auf ein neues „Ge⸗ 
ſchenk“ der Sanacja gefaßt machen 


Drei weitere Budgets im Seim 
verabſchiedet. 


Der Sejm ſetzte geſtern die Einzeldebatte über das 
Budget fort. Es wurde in demſelben Eiltempo gearbartet 
wie in der vorgeſtrigen Sitzung. Erledigt wurden das 
Budget des Kriegsminiſteriums, des Landwirtſchaftsmeni⸗ 
ſteriums und des Unterrichtsminiſteriums. 


Das rote Berlin demonſtriert. 


Riefige lozjaldemofratiſche Proteſtiund gebung in Verlin. 
Auch viele Kommunſten Waren dabei. 


Berlin, 7. Februar. Die Eiſerne Front veran⸗⸗ 
ſtaltete ihre urſprünglich bereits für den vergangenen, 
Sonntag angekündigte Kundgebung gegen die Regierungs⸗ 
bildung am Dienstag abend im Lustgarten. Da neh 
jämtlichen Organiſationen der Eiſernen Front, der Sonde 
demokratie, Gewerkſchaften, Reichsbanner und Arbeiter: 
ſportler auch viele tauſene Kom mfiſten 
aufmarſchierten, konnte der Luſtgarten nicht alle⸗Teilneh⸗ 
mer ſaſſen. Mehrere Züge blieben in den Straßen der 
Umgebung ſtecken. Der Bezirksvorſitzende, Reichstagsabge⸗ 
ordnete Künſtler, eröffnete die Kundgebung mit einem 
Gedenkwort für die Toten, wobei er insbeſondere des ſo⸗ 
zraldemokratiſchen Bürgermeiſters von Stadtfurt gedachte. 

Als der Hauptredner, der Parteivorſitzende Otto 
Wels, das Wort ergriff, ertönten außer Freiheitsrufen 
andauernde Rotfrontrufe der Kommuniſten. Wels führte 
in ſeiner Rede aus, die überſtürzenden politiſchen Exeig⸗ 
niſſe hätten heute das arbeitende Volk Berlins in einer 
Zahl auf die Straßen gerufen, mie es ſelbſt in den Nopem⸗ 
beriagen 1918 nicht der Fall geweſen ſei. Der politiſche 
Mord raſe durch Städte und Dörfer. Der Führer der Na⸗ 
tionalſozialiſten habe in ſeinem Aufruf, für den das ge⸗ 
ſamte deutſche Reichskabinett verantwortlich ſei, wiederum 


von den Novemberverbrechern geſprochen. Das Volk 
werde am 5. März dazu Stellung nehmen. Von Taten 
der neuen Regierung ſei noch nichts zu merken. Wels 


ſchloß mit den Worten: „Die Parole, unter der wir 
kämpfen und ſiegen werden, heißt: Volk Deutſchlangs, 
ſchütze deine Rechte!“. Auch am Schluß der Rede miſchten 
1 unter die Beifallskundgebungen zahlreiche Rotfront⸗ 
rufe. 

Die Verſammlung löſte ſich bereits im Luſtgarten auf, 
da ein geſchloſſener Abmarſch von der Polizei verboten 
worden war. Trotzdem bildeten ſich nach Verlaſſen des 
Luſtgartens zahlreiche Demonſtrationszüge, die unter Hoch⸗ 
und Niederrufen und dem Ruf „Berlin bleibt rot“ in die 
einzelnen Stadtteile abrückten. Die Polizei löſte mehrfach 
die Züge auf. 


Preußenwahlen 
zuſammen mit Neichstags wahlen. 


Berlin, 7. Februar. Der ſtändige Ausſchuß des 
preußiſchen Landtages ſtimmte am Dienstag abend dem 
Vorſchlage des preußiſchen Staatsminiſteriums, das durch 
den Staatsſekretär Dr. Nobis im Ausſchuß vertreten war, 
mit 13 Stimmen der Nationalſozialiſten und Deutſchnatio⸗ 
nalen zu, die Neuwahlen zum preußiſchen Landtag gleich⸗ 
zeitig mit den Reichstagswahlen am 5. März ſtattfinden 
zu laſſen. Das Zentrum, die Sozialdemokraten und die 
Kommuniſten beteiligten ſich unter Abgabe von Proteſt⸗ 
erklärungen gegen die Notperordnung des Reichspräſiden⸗ 
ten an der Abſtimmung nicht. 


Dreußenllage beim Staatsgericht 
eingereicht. 


Berlin, 7. Februar. Die preußiſche Regierung 
Otto Braun hat den Klageweg gegen die letzte Preußen⸗ 
verordnung des Reichspräſidenten angetreten. Die Klage 
des Landes Preußen gegen das Reich und den Reichskom⸗ 
niſſar iſt Dienstag mittags im Büro des Staatsgerichts 
in Leipzig eingereicht worden. 


Zenſrum gegen die Preußen maßnahmen. 


Berlin, 7. Februar. In Zentrumskreiſen wird 


erklärt, daß Zentrum ſei der Meinung, daß das letzte Vor⸗ 


en gegen Preußen nicht der Verfaſſung entſpreche. 
ie Secizumfpaziei werde diele Auffaſſung in einer mor- 
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ge zur Veröffentlichung kommenden Kundmachung näher 
darlegen und ſich dabei auf das Gutachten einer ſtaats⸗ 
kechtlichen Autorität ſtützen. 

» 


Ueberwachungsausſchuß 
aufgeflogen. 
Wegen: „Hitler, der Slowake mit den blutigen Fingern“. 


Berlin, 7. Februar. Der Reichstagsausſchuß zur 
Wahrung der Rechte der Volksvertretung trat am Diens⸗ 
tag vormittag unter dem Vorſitz des Abg. Loebe (So⸗ 
zialdemokrat) zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtand 
als erſter Punkt ein ſozialdemokratiſcher Antrag auf 
Sicherung der Wahlfreiheit. 

Vor Beginn der ſachlichen Beratung erklärte Abg. 
Dr. Frank II (Nationalſozialiſt) unter heftigen Erre⸗ 
gungsäußerungen der übrigen nationalſozialſſtiſchen Abge⸗ 
ordneten, daß ſeine Fraktion jede Tagung dieſes Aus: 
ſchuſſes unmöglich machen werde, ſolange ein Mann 
wie Loebe den Vorſitz führe, weil Loebe im Wahlkampf 
in Lippe den Führer des „nationalen“ Deutſchland, „den 
Adolf, den Slowaken mit blutigen Fingern“ bezeichnet 
habe. 

; Die Nationalſozialiſten beantragten, die Sitzung zu 
unterbrechen, damit ein neuer Vorſitzender beſtimmt wer⸗ 
den könne. 

Vorſitzender Abg. Loebe verſuchte wiederholt, ſich 
Gehör zu verſchaffen, doch wurde er jedesmal durch ſtür⸗ 
miſche Zurufe der Nationalſozialiſten daran gehindert. 
Schließlich unterbrach er die Sitzung auf eine hade 


Stunde. Beim Verlaſſen des Saales wurde den ſozlal⸗ 
.- - * * * — — = 
demokratiſchen Ausſchußmitgliedern zugeruſen: „Ihr 


Schweine, Judenjungs“ u. a. m. 

Nach der Pauſe eröffnete Abg. Dr. Frank in Abma⸗ 
ſenheit der ſozialdemokratiſchen Mitglieder unrechtmäßig 
die Sitzung wieder und erklärte die Sitzung als auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt. 

Abg. Loebe hat hierauf dem Reichstagspräſidenen 
Göring ein Schreiben zukommen laſſen, in dem er ihm 
Mitteilung macht, daß die Nationalſozialiſten durch unun⸗ 
terbrochenes Schreien, Beſchimpfungen und Drohungen 
mit Gewalt, die Beratungen des Ueberwachungsausſchuſſes 
verhindert haben, und ihn erſucht, dafür zu ſorgen, daß er, 
Loebe, die Wiederaufnahme der Beratungen in einer neuen 
Sitzung durchführen könne. 

Es verlautet, daß Abg. Loebe den Ueberwachungsaus⸗ 
ſchuß zu einer Sitzung für Mittwoch einzuberufen beab⸗ 
ſichtige. 

Zu der ihm unterſchobenen Aeußerung erklärt Abg. 
Loebe, daß er in einer Verſammlung mit Zurufen don 
Nationalſozialiſten bedacht wurde und deshalb in ſeiner 
Rede ausführte: „Die Nationalſoziallſten nennen mich 
Kriegsverweigerer, Landesverräter, Novembexperbrecher. 
Sie haben den Kampf auf das perſönliche Gebiet geſcho⸗ 
ben. Was würden ſie ſagen, wenn ich von ihrem Führer 
ſagen würde: Adolf der Slowake“. Loebe ſtellt hierbei 
feſt, daß der Ausdruck „mit blutigen Fingern“ glatt erfun⸗ 
den ſei. 

Berlin, 7. Februar. Reichstagspräſident Göring 
hat auf den Brief des Abgeordneten Löbe nunmehr in 
einem ausführlichen Schreiben geantwortet. Er hat darin 
zum Ausdruck gebracht, daß erſt einmal eine Bereinigung 
zwiſchen den beteiligten Ausſchußmitgliedern verſucht wer⸗ 
den ſolle, wie es in der Praxis auch bisher üblich geweſen 
ſei. Wenn indeſſen ein befriedigendes Reſultat nicht zu 


erzielen ſei, jo wird der Reichstagspräſident Göring eine 
Vermittlung herbeiführen, um die ſachliche Arbeit pflicht⸗ 


| gemäß zu gemährleijten. 
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Polens Haltung 
auf der Abrüſtungs konferenz 


im Spiegel der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe. 

Die Erklärung des polnischen Regierungsvertreters 
Raczynſki im Hauptausſchuß der e 
renz, die dahin ging, daß der franzöſiſche Sicherheitsplan 
zwar Polens Zuſtimmung findet, aber undurchführ⸗ 
bar jei, wird in Genfer Kreiſen als 

ein vorbereiteter und von gewiſſen Großmüchten ver⸗ 
einbarter Borſtoß 

gewertet. Die angelſächſiſchen Mächte, England und Ame⸗ 
rika, drängen nämlich auf beſchleunigte Ausarbeitung eines 
allgemeinen Abrüſtungsablommens, um einen baldigen 
Abſchluß der Konferenz zu ermöglichen. Man will an⸗ 
ſcheinend die Verantwortung für einen etwaigen Zuſam⸗ 
menbruch der Abrüſtungskonferenz gern von ſich und viel⸗ 
leicht ſogar auf Deutſchland ſchieben. 

London, 7. Februar. Pertinax erklärt im 
„Daily Telegraph“ zu der Rede des polniſchen 
Vertreters in Genf, die Auffaſſung der Polen ſtehe im Ge⸗ 
genſatz zu den Irangöftichen Anſichten, ſo daß Paulr 
Bonc our den polniſchen Vertreter erſucht habe, mit 
dem Außenminiſter Beck telephoniſch in Verbindung zu 
treten, um neue Anweiſungen zu erhalten. Tatſache ſei, 
daß Polen eine Umwandlung der Abrüſtungskonferenz in 
eine Zuſammenkunft zur Abänderung der territorialen 
Friedensverträge befürchte. Warſchau wünſche deshalb, 
daß die Beſprechungen möglichſt bald beendet werden. 
Paul⸗Boncour ſtehe auf dem Standpunkt, daß der franzö⸗ 
ſiſche Plan mit unnachgiebiger Energie verfolgt werden 
müſſe. Er habe vom engliſchen Unterſtaatsſekretär Eden 
die Zuſicherung erhalten, daß England dem franzöſiſchen 
Plan einer gegenſeitigen Unterſtützung nicht feindſelig ge⸗ 
genüberſtehe und daß ſich die engliſche Abordnung mit der 
Ueberweiſung des franzöſiſchen Plans an den politiſchen 
Ausſchuß einverſtanden ekklären wolle. Paul-Boneour 
habe Nadolny beweiſen wollen, daß die deutſche Feind⸗ 
ſeligkeit gegen den franzöſiſchen Plan unbegründet ſei, 
weil ein europäiſcher Plan für gegenſeitige Hilfe die Mög⸗ 
lichkeit von Reviſionen nicht ausſchließe. 

Paris, 7. Februar. Die Haltung des polniſchen 
Vertreters gegenüber dem franzöſiſchen Abrüſtungsplan 
hat hier peinlich überraſcht. Man hatte allgemein ange⸗ 
nommen, daß der polniſche Vertreter mit den Mächten der 
Kleinen Entente für den franzöſiſchen Plan jtimmen 
würde. 

Das „Journal“ gibt offen zu, man habe nicht an⸗ 
genommen, daß ſich der polniſche Vertreter ſo entſchieden 
gegen den franzöſiſchen Plan ausſprechen würde. Auch 
die Faltung des griechiſchen Vertreters Politis habe ent⸗ 
täuſcht. 

Pertinax hält die 7 15 Polens für abſolut berech- 
tigt und erklärt im „Echo de Paris“, Frankreich 
habe ſeine Verbündeten in Lauſanne und Genf in elner 
Weiſe behandelt, die keinesfalls Vertrauen erwecken konnte. 
Der polniſche Außenminiſter habe einen Weg eingeſchla⸗ 
gen, den Paul⸗Boncour über kurz oder lang gleichfalls 
gehen müſſe, wenn er die Intereſſen ſeines Landes nicht 
preisgeben wolle. 

Der „Petit Pariſien“ gefällt ſich noch in einem 
gewiſſen Optimismus und bezeichnet die Montagsverhand⸗ 
lungen als für die ſranzöſiſche Abrüſtungstheſe zufrleden⸗ 
ſtellend. Ohne überhaupt von der ablehnenden Halt ang 
Polens zu ſprechen, ſtellt das Blatt feſt, daß ſich die mei⸗ 
ſten kleinen Staaten für den franzöſiſchen Plan ausgeſpro⸗ 
chen hätten und daß ſelbſt der deutſche Vertreter Nadolum 
um beſchleunigte Behandlung gebeten habe. Paul⸗Bon⸗ 
cour habe die Gelegenheit ſicherlich nicht ungenutzt gelaſſen, 
um Nadolny zuzuſtimmen, da es ausſchließlich von Deutſch⸗ 
land abhänge, die Arbeiten zu beſchleunigen und ſich 
einem europäiſchen gegenſeitigen Unterſtützungsabkommen 
anzuſchließen. 

Der „Excelſior“ bemerkt, es ſei bedauerlich, daß 
der polniſche Vertreter ſich der Sympathieerklärung Spa⸗ 
niens und Griechenlands für den ſranzöſiſchen Plan nicht 
angeſchloſſen habe. Am Montag habe ſich wieder einma! 
das alte Sprichwort als wahr erwieſen: „Gott ſchütze mich 
vor meinen Freunden, vor meinen Feinden werde ich mich 
ſchon ſelber ſchützen“. > 


Die japaniſche Sänberungsaltion 
in der Mandſchurel. 


Mukden, 7. Februar. Soeben wird vom ſapani⸗ 
ſchen Oberkommando eine amtliche Mitteilung über die 
Säuberungsaktion gegen die Aufſtändiſchen in der Süd⸗ 
und Nordmandſchurei veröffentlicht. Nach dieſen Mittei⸗ 
lungen iſt es den japaniſchen Truppen gelungen, Kaijuen, 
Niutſchang und Liaotcho von chineſiſchen Aufſtändiſchen zu 
räumen. Die Japaner haben hierbei 4000 Aufſtändiſche 
entwaffnet und 10000 Gewehre erbeutet. Damit wären 
die Reſte der Aufſtändiſchen in der Nord⸗ und Südman⸗ 
dſchurei gänzlich vernichtet. 


Nochmals neue Vorſchläge Japans. 


Genf, 7. Februar. Wie verlautet, hat die japa⸗ 
niſche Delegation dem Generalſekretär des Völlerbundes 
auf Grund neuer Inſtruktionen aus Tokio nochmals Vor⸗ 
ſchläge für die Regelung des chineſiſch⸗japaniſchen Kon⸗ 
fliktes mitgeteilt. Japan ſei bereit, auf ſeinen Einſpruch 
gegen die Nichtanerkennung des Mandſchukuo zu verzichten, 
porausgeieht, daß eine ſpätere Anerkennung in Anbetracht 
der politiſchen und wirtſchaftlichen Entwicklung damit nich: 
ausgeſchloſſen werde. Genauere Einzelheiten über die 
japaniſchen Vorſchläge ſind nicht bekannt. Sir Erie Drum⸗ 
mond hat ſie bis jeßt auch noch nicht dem 19⸗Ausſchus 
übermittelt. 


2 39 
Graf Apponhi neftorben. 


Der 87 Jahre alte ungariſche Staatsmann, Graf Al⸗ 
bert Apponyi, der Vertreter Ungarns auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz, iſt in Genf an Bronchialkatarrh nach kurzer 
Krankheit am Dienstag geſtorben. 

Mit dem Grafen Albert Apponyi iſt eine markante 
politiſche Perſönlichkeit nicht nur Ungarns, ſondern der 
Welt dahingegangen. 

In Wien geboren, gehörte Graf Apponyi dem unga⸗ 
riſchen Parlament ſeit 1872, als Kammerpräſident von 
1901 bis 1904 an. Von 1906 bis 1910 wirkte er als 
Unterrichtsminiſter, von manchen Seiten angefeindet, aber 
ſchon damals als eine überragende Figur in der ungari⸗ 
ſchen Regierung bewertet. Nach dem Weltkrieg widmete er 
ſeine Kraft dem Kampf um die Reviſion und die Abwen⸗ 


dung der ſchlimmſten Vertragsfolgen. Als langjähriger 
Völkerbundsbelegierter ſeines Landes iſt Graf Apponhi, 
der ein glänzender Redner iſt, wiederholt als Vorkämpfer 
für eine Reviſion der Friedensdiktate hervorgetreten. Im 
Ratſaal wußte er die Sache Ungarns oft zum Siege zu 
führen. Alle Ehrungen haben ſich auf ſein Haupt gehäuft. 
In den Straßen Budapeſts und in vielen Hauplſtädten 
kannte faft jedermann den hohen ſchlanken Mann mit der 
Hakennaſe und dem weißen Bart. Er iſt im wahrſten 
Sinne des Wortes in den Sielen geſtorben, nicht zu Hauſe, 
ſondern auf dem Kampfplatz ſeiner letzten Jahre, in Genf. 

Daher hat auch der zur Zeit der Todesſtunde Appo⸗ 
nyis tagende Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz zu 
Ehren des Verſtorbenen ſeine Sitzung zu einer Trauer⸗ 
kundgebung umgeſtaltet. Der Präſident Henderſon 
machte dem Hauptausſchuß die Mitteilung, daß ſein alter 
treuer Freund Graf Apponyi ſoeben verſchieden ſei. Die 
Konferenz hörte darauf eine Erklärung des Vertreters der 
ungariſchen Regierung General von Tanczos an, der dis 
große ſtaatsmänniſche Eigenſchaft des Grafen Appony! 
würdigte. Henderſon erſuchte den Vertreter Ungarns, der 
ungariſchen Regierung und der Familie des Verſtorbenen 
die Gefühle tiefiten Beileids für den ſchweren Verluſt zu 
übermitteln. 


Der neue ein Finanzſanierungs⸗ 
blau. 


Paris, 7. Februar. Die franzöſiſche Regierung ha: 
am heutigen Dienstag den neuen Finanzplan in der Kam⸗ 
mer eingebracht, ſo daß der Finanzausſchuß ſich ſofort mit 
ihm beſchäftigen kann. Die öffentlichen Beratungen wer⸗ 
den in etwa 8 Tagen beginnen. Der rechtsgerichtete Wög, 
Taittinger hat bereits angekündigt, daß er die Vorfrage 
enen werde, d. h. die Kammer auffordern will, ſich vor 
dem Eintritt in die Einzelberatungen darüber zu äußern, 
ob der Plan überhaupt eine eingehende Beratung wert iſt, 
weil er nach Anſicht des Abgeordneten nur eine Neuauf⸗ 
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Der dornenvolle Weg der deutſchen Minderheit 


Der Deutſchtumsbundprozeß. 


Das frühere Urteil im Berufungs verfahren vollinhaltlich beſtätigt. 


Geſtern kam vor der Strafkammer des Poſener 
Appellationsgerichts die neuerliche Beruſungsverhandlung 
(es iſt die 4. Gerichtsverhandlung) gegen Mitglieder des 
auſgelöſten Deutſchtumsbundes für Pommerellen 
und Poſen zur Abwicklung. Das Appellationsgericht hat 
das frühere Urteil gegen den Sejmabgoerdneten 
Graebe und die anderen Angeklagten beſtätigt. 
Das Urteil lautet für Abg. Graebe, Studienrat Hei⸗ 
delck und weitere vier Angeklagte auf je 6 Monate Ge⸗ 
fängnis, für drei Angeklagte auf 3 Monate Gefängnis, 
für einen Angeklagten auf 2 Monate Gefängnis und für 
eine Angeklagte auf einen Monat Gefängnis. Den letzten 
fünf Angeklagten wurde eine dreijährige Bewährungsſfriſt 
zugebilligt. 

Von der Staatsanwaltſchaft wurde gegen dieſe Füh⸗ 
rer der deutſchen Minderheit in Pommerellen und Poſen 
Anklage erhoben, weil ſie an dem zur Wahrung der Min⸗ 
derheitenrechte im Jahre 1922 gegründeten Deutſchtumd⸗ 
bund beteiligt waren. Die Anklage beſagt, daß die Ange⸗ 
klagten zum Widerſtand gegen das militäriſche Aushebungs⸗ 
geſetz aufgefordert haben und ſich Material, das aus ſtaat⸗ 
lichen Sicherheitsgründen geheim gehalten werden ſollte, 
angeblich in der Abſicht verſchafft haben, es zugunſten 
einer ausländiſchen Regierung zu benützen. 

Vom Bromberger Bezirksgericht wur⸗ 
den im April 1930 dieſe elf Angeklagten zu Gefängn:s⸗ 
ſtrafen von einem bis zu ſechs Monaten verurteilt. Im 
Juni 1931 hatte das Poſener Appellations⸗ 
gericht das erſtinſtanzliche Urteil wegen „Anmaßang 
von Amtsbeſugnis“ und „Verhinderung von Geſetzen mit 
ungeſetzlichen Mitteln“ im weſentlichen beſtätigt. Von der 
Anklage der Spionage, des Hochverrats und der Vorder 
reitung zum Hochverrat, was noch das Bromberger Be⸗ 
zirksgericht in Betracht gezogen hatte, wurden die Ange⸗ 
klagten vom Poſener Gericht freigeſprochen. 

Die gegen das Urteil beim Warſchauer Oberſten 
Gericht beantragte Kaſſation hatte Erfolg und die 
Prozeßſache wurde an das Poſener Appellationsgericht 
zur erneuten Verhandlung vor einem neugebildeten Rich⸗ 
terkomplett verwieſen. Das Oberſte Gericht erklärte die 
Schuld mehrerer Angeklagten für erwieſen, aber wegen 


Herriot darſtelle. 


Das neue Finanzſanierungsproſekt der Regierung ſieht 

im ganzen einen Ertrag von 5,5 Milliarden Franken 

vor gegenüber 10,5 Milliarden, die Cheron urſprüng⸗ 

lich verlangt hatte, und 7 Milliarden, die der Ent⸗ 
wurf der Finanzkommiſſton enthielt. 


lage der Vorſchläge der Regierungen Paul⸗Boncour und 
2,4 Milliarden Franken ſollen durch Einſparungen, h 


Einnahmen (Prägung von Silbermünzen uſw.) aufge 
bracht werden. Unter den Einſparungen ſind vorgeſehen: 
Verringerung der Beamtenzulagen um 500 
Millionen Franken, 
eine einmalige Kürzung der Beamtengehälter 
über 20 000 Franken, beginnend mit einem Prozent, 
Verringerung der Militärausgaben um 630 
Millionen Franken und 
Verringerung der Kredite für die Arbeits⸗ 
beſchaffung um 462 Millionen Franken. 
Die Verſchärfung der Steuerkontrolle ſoll etwa eine 
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Haag, 7. Februar. An zuſtändiger Stelle iſt nich: 
das geringſte davon bekannt, daß der hölländiſche Panzer⸗ 
kreuzer „Seven Provineien“ von den eingeborenen Men- 
terern übergeben worden ſei. 

An der Verfolgung des meuternden Panzerkreuzers 
nehmen jetzt außer einem Regierungskreuzer noch ein 
Minenleger, 2 Unterſeeboote und 3 Flugzeuge teil. 


Vom holländiſchen Meuterſcheff. 


—— — — 


Das holländiſche Kriegsſchiff „Die ſieben Provinzen“ 


Urſache des Aufſtandes die unberechtigte Soldkürzung iſt 
und daß die Meuterer bereit ſind, ſich zu ergeben. Die 
Bedingungen der Uebergabe des Schiffes ſehen unter an⸗ 
derem Straffreiheit für die Meuterer vor, die ihrer⸗ 
ſeits für die gefangen genommenen europätichen Offizlere 
berbürgen, Im zweiten Funkſpruch wird die genaue Lage 


des Schiffes angegeben und mitgeteilt, daß alles wohl⸗ 


Inzwiſchen find zwei weitere Fuͤnkſprüche der Meu- auf ſei. 


terer aufgenommen worden. Der eine teilt mit, daß die 
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Milliarden durch neue Steuern bzw. eine ſcharfe Steuer⸗ 
kontrolle und eine halbe Milliarde durch außergewöhnliche 


des Strafmaßes wurde das Urteil der Vorinſtanz in vol⸗ 
lem Umfange aufgehoben. 

Die neue Verhandlung vor dem Poſener 
Appellationsgericht begann mit der Verleſung 
des Urteils des Oberſten Gerichts. Abg. Graebe, der 
allein von den Angeklagten erſchienen war, erklärte, daß 
ſämtliche Handlungen des Deutſchtumsbundes 
ſtreng legal geweſen ſeien. Von der Verteidigung 
wurde ein Antrag auf Wiederaufnahme des 
Beweis verfahrens geſtellt, da inzwiſchen das neue 
polniſche Strafgeſetzbuch in Kraft getreten ſei, das für die 
angeblich von den Angeklagten begangenen Vergehen er⸗ 
heblich mildere Strafen vorſieht. Die Staatsanwaltſchaft 
erhob gegen dieſen Antrag Widerſpruch. 

Das Gericht fällte folgendes Urteil: Der Antrag der 
Verteidigung wird abgelehnt und das Urteil des Appella⸗ 
tionsgerichts in Poſen vom 30. Juli in vollem Umfang 
beſtätigt. 

Gegen das Urteil wird vorausſichtlich nochmals 
Kaſſation beim Oberſten Gericht angemeldet werden. 


gegen das weißruſſiſche Schulweſen. 


In Wilna iſt ein Hochverratsprozeß gegen den Vor⸗ 
ſtand der dortigen weißruſſiſchen Schulgeſellſchaft durch⸗ 
geführt worden, der angeklagt war, für die Losreißung 
Weißrußlands und ſeinen Anſchluß an das ſowjetruſſiſche 
Weißrußland agitiert zu haben. Vor Gericht trat eine 


Reihe von Beamten der Wilnaer Geheimpolizei auf, 
welche die Angeklagten ſchwer zu belaſten ſuchten. Doch 


ſtellten etliche prominente Perſönlichkeiten der weißruſſi⸗ 
ſchen Wilnaer Geſellſchaft feſt, daß es ſich bei dieſem Pro⸗ 
zeß lediglich um eine Aktion gegen das weißruſſiſche Schul⸗ 
weſen handle. Das Gericht ſah ſich gezwungen, den 
Hauptangeklagten und Präſidenten der Schulgseſellſchaft, 
Rechtsanwalt Steckiewicz, und zwei ſeiner Mitangeklagten 
freizuſprechen. Die übrigen vier Angeklagten wurden je⸗ 
doch zu Gefängnisſtrafen von 2 bis 3 Jahren und Aber⸗ 
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
fünf Jahren verurteilt. . 


Milliarde erbringen. Die neuen Steuern, darunter eine 
Erhöhung der Stempelſteuer, die Altoholſteuer die Ein: 
führung einer neuen Steuer auf Benzin und ol und 
die Reviſion der Kraftwagenſteuer ſollen 1,3 Milliarden 
Franken ergeben. Ferner ſollen durch die Rückgängig⸗ 
machung einiger vor kurzem beſchloſſenen Steuerherab⸗ 
ſetzungen über 300 Millionen beſchafft werden. 


250 000 Dollar geſtohlen. 


Am Montag entdeckte ein ſehr begüterter Kaufmann 
in Philadelphia namens George Bartle, daß Diebe Fan 
Goldſchrank aufgebrochen und Wertpapiere, beſtehend aus 
Aktien, Staatspapieren, Pfandbriefſen und anderen Ejfel- 
ten im Nennwerte von 250 000 Dollar (alſo über 2 Mil⸗ 
lionen Zloty) geſtohlen hatten. Ein Verzeichnis der ge⸗ 
ſtohlenen Papiere wurde ſofort durch Rundfunk an alle 
Börſen, Banlen und Makler übermittelt, um die Veräuße⸗ 
rung der Papiere zu verhindern oder die Diebe dabei zy 
ſaſſen. 


en ei 
Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 8. Februar 1938. 
Polen. 
Lodz Dr M.) gr it 

11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fam 
fare, Pr geh 12.10 Schallplatten, 15.15 
15 richt, 16 Schallplatten, 17 Schallplatten, 
17.55 Programmdurchſage, 19.30 Literariſches Feuilleton, 
19.45 Nachrichten aus aller Welt, 20 Alte Lieder und 


Melodien, 20.55 Sportbericht, Nachrichten, 21.05 Kam⸗ 
mermuſik, 22 „Am Horizont“, 22.15 Tanzmuſik, 22.40 
Schallplatten, 23 Wetter» und Polizeibericht, 28.15 Tanz⸗ 


Ausland. 
Berlin (716 13, 418 N.). 

11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Volkslied⸗Duette, 
15.45 Aus dem Hohen Lied, 16.30 Konzert, 18.05 Vio⸗ 
linmuſik, 19.10 Hörſpiel für Kinder, 19.30 Amerikamiſche 
Orcheſtermuſik, 19.55 Unterhaltungsabend, 21 Aufnah⸗ 
men hinter der Rampe. 

änigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

2.10 latten, 14 Konzert, 16 Für die Geſundheit, 
16.30 Konzert, 18 Hauskonzert, 19.35 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 20 peares „Corolian“. 

Langenberg (635 kz, 472,4 M.). 

12 Konzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 Konzert, 
18 Frauenſtunde, 20 Wir tanzen, 21.15 Konzert, 23.30 
Tanzmuſik. 

Wien (581 195, 317 we... 
11.80 Konezrt, 15.20 Konzertſtunde, 16.25 Jugendſtunde 
17.15 Schallplatten, 19,25 Aus der Staatsoper, 22.1“ 
Barmuſik. 


C TR EEE RE wc TETEENENEEN. 1 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 10 
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Nr. 39 


Theaterverein „Thalia“ 


Nur noch einmal! 
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„SCALA”-THEATER 


FE 
Srödmiejska 15 (Cegielniana) 
Sonntag, den 12. Februar, pünktlich 5.30 Uhr nachmittags 


59 S { 8 P ! — er Auf vielſeitigen Wunſch! 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. 
der größte r e ne Saiſon! 


Theaterverein „Thalia“ 
EL re 


Nachruf. 


Am Montag verſtarb unſer Kollege, 
Lodzer Buchdrucler, 


Theodor Krahl 


Der Verſtorbene war uns immer ein guter Kollege und 
in allen Lebensfragen ein ſtets hilfsbereiter Freund. 
Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


Die dchriſtſeher der „Lodzer Volkszeitung”. 


der Veteran der 


Am 6. Februar verſchied im Alter von 74 FRE der 
Senior der Lodzer Buchdrucker, das langjährige Mitglied 
unſerer Oganiſation 


Theodor Krahl 


Jünger der Buchdruckerkunſt. 


In dem Verſtorbenen verliert unſere Organisation ein 
folides und pflichtbewußtes Mitglied, das 25 Jahre treu in 
unſeren Reihen geſtanden hat. 

Ehre ſeinem Andenken! 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 9. Februar, 
um 2.30 Uhr vom Trauerhauſe, Andrzeja 41, aus, auf dem 
alten katholiſchen Friedhof — 85 „De Mitglieder unſerer 
Organiſation ſowie auch Freunde und Bekannte des Verſtor⸗ 
benen werden um ihre Teilnahme gebeten. 


Der Verband der Buchdrucker. 


Magistrat m. Lodzi 


ninniejszem oglasza, ze zgodnie z $ 2 Rozporzadzenia Prezydenta 
Rzeczypospolitej z dnia 17 czerwca 1924 r. (Dz. U. z dnia 21. VI. 
1924 r. 51) i stosownie do 8 53 Rozporzadzenia Ministerstwa 
Spraw Wewnetrznych z dnia 28 czerwca 1926 r. (Dz. Ust. z dnia 
29. VII. 1926 r. 75) 


Preliminarz BudZetowy Zarzadu m. Lodzi 


na rok administracyjny 1933/34, 


»bejmujacy administracje zwyczajna, szpitale, zaklady opiekuricze 
! przedsiebiorstwa komunalne, wylozony zostanie do publicznej wia- 
domosci od dnia 9 lutego 1933 r. na przeciag 7-iu dni (do dnia 
15 lutego 1933 r. wlacznie) w sali Glöwnej Kasy Miejskiej, okienko 
Nr. 1, Plac Wolnosci 14 w podwörzu, gdzie mozZe byc przegladany 
przez platniköw danin komunalnych celem wnoszenia spostrzezen 
{ zarzutöw. 
Lödz, dnia 7 lutego 1933 roku. 


Prezydent m. Lodzi (—) B. Ziemiecki. 


Die fung Schubionie 


Billigſte und dauerhafteſte Maſſe zum Beſohlen 

von Schuhen, waſſerdicht, gleitfrei und elaſtiſch. 

Sichert trockene und warme Füße, daher Gefund- 
heit und Wohlbefinden. 


Das alles für nur wenige Grofhen! | 


Kleine Doſe 3—4 Sohlen öl. * 
Schuhmacherdoſe ca. 20 Sohlen Zl. 10, 
Schuhmachereien und Wiederverkäufer 05 


— — 0 


angemeſſenen Rabatt beim f 
Bezirksvertreter W. Nichter, Lodz Nawrotſtr. 6. 


Detailverkauf auch bei den Firmen: 
Koſel & Co, Przeſazd 8, in deren Filiale Piotrk. 98 
Erneſt Krauſe, Glowna 69 
Edward Protze, Piotrkowſka 175a 
SklepS oycz S Ake K Scheiblera i L. Grohme na 
Ksieiy ie und Filialen | 
1 


—— — —— 


Lucjan Dryl, Pomorſka 31 

j Berthold Pilc. Plac Reymonta 5/6 

K. Keilich, 6⸗go Sierpnia 35 > 
Jungto Spadkobiercy, Zgterz, Runek Kilinſkiego 
N Julian Kafperfti, Pabianice, Zamkowa 15 
2 


u. bei dem Bezirksvertreter f. Lodz u. Wojewodſchaft 


5 W. N Telephone" 


— 


San aus 1. Quelle 


Große Auswahl 


Kinder⸗ Feder⸗ 
wagen, mqtragen 
Metall- \nmerik. Wring⸗ 
beititellen! . 


erhältlich im Fabril⸗ Sager 


„DOBRO POI.“ 2005, Piotrtswlta 73 
Tel. 18881, im Hofe 
en LET ee eee, 


N Zuname 
Heilanſtalt r Senne . 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2— 3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty. 


9 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Großes Tr 


Die Sihaften 


Heute und folgende Tage 
Yür Erwachſene 


Hntaftore Nächte. 


Przedwiosnie 


Cromaklego 74076 


ce K ernika 


Heute und folgende Tage 


Der Sieger 


In den Hauptrollen: 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelbrogramm 


Die Liebe 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna 1 


— 


Heute und folgende Tage 


100 Meier 


Deutſcher Lehrerverein. 


Sonnabend, den 18. d. Mts., um 8 Uhr abends, 
findet im Lokale des Deutſchen ul und Bil⸗ 
dungsvereins, Petrikauer Str. 111, die diesjährige 


Generalvberfammlung 


unſeres Vereins ſtatt. Tagesordnung: Bericht des 
Schriftführers, der Kaſſenwarte ar Reviſtions⸗ 
19 Va Entlaſtung des Vorſtandes; ke 
en; Anträge. Um vollzähliges Erſcheinen 
Mitglieder wird gebeten. ig 


Zahnürztliches Kabinett 


luna 51 Tondowfla vel. 17498 


Künſtliche Zähne. — Nöntgen⸗Zahnaufnahmen. 
Empfangsſtunden dis 8 Uhr abends. 
eilanſtaitspreſſe. 


R900800080606006900800085605960000801 


Hans Gobſch: 


Wahn-Enrope 


1934 


Gine Viſion über den künftigen Krieg! Leſen 
Sie bald dieſes Buch! Es geht darin um Pro 
bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal⸗ 
ten. — Das beſte Buch des Jahres 1982 


Vorrätig im 


1 


Buch und 


* 
Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe 
Lodz, Petrikauer 109, Telephon 18690 
(Lodzer Volkszeitung“) 


Soo οοοοοοοοοοοοοο 


09996009808898880680906990990986: 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute, 9.15 Uhr „Sie 
will keine Kinder haben“ 

Kammer-Theater: Heute, 9 Uhr Vertrau- 
liche Angelegenheiten“ 


Popularny: Heute, 8.15 Uhr Operette 
„Peppina“ 

Jan Heute, 8 u. 10 Uhr „Vom Jar in die 
ar“ 0 

Capitol: Nachtgerichte 


Casino: Sohn Indiens 

Corso: |, Die Liebe des Missetäters; 
einsame Adler 

Grand-Kino: Hallo Paris — Hallo Berlin 

Luna: Der Frechdachs 

Oswiatowe: Schlaflose Nächte — Graf 
von Monte Christo 

Metro u. Adria: 100 Meter Liebe 

Palace: J. Gefährliche Probe — Il. Hallo! 
hier Jarossy 

Przedwiosnie: Der Sieger 

Splendid: 10°/, für mich 


II. Der 


Masien- 
loſtüme 


Petrikauer 105, linke Ofſi⸗ 
zine, 1. Eingang, 2. Stock. 


An 
E 
Eine 


Liebe 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ean Murat 3 25 Babe iſt heute dem moder⸗ 
Rafende Nächte desGofängniffes | J und des Mijfetäters unter Mitwirkung der beſten nen Geſchäftsmann in der 

925 Kate Nagi Großes Drama aus dem ver⸗ polniſchen Schauſpieler Anzeige 

In den Hauptrollen: ſumpften Bandenleben Ame⸗ 2 Po orzelska zeig 
M M M M M JENNE NOWAK Beginn täglich um 4 Uhr, | Tifas. In den Hauptrollen 0 2 £ in die Hand gegeben. Sie 
* und der bekannte leine Bube r e we 00 Jett. 0 Bene Weigman, K. Ankwicz 3 Bag ar- Bebel 155 
ALT nd 45 Grofd di Charlotte Greenwood. 1 
Für die Jugend ab Va at dr x en arbeitet 
zu roſchen 1 = ihn, d 

Graf Monte Coriſto 1. Tell Das Drama der einſame Adler ymsza I or a ab er grobe 


und 


Rathe des Grafen zweier Herzen 


mit Rene HERYBEN 
Monte Chriſto und Lucien DALFACE 


Bart ELLI I EN BET EEE el 


Näch ſtes Programm: 
„Blond Veuus“ 
A 12 Uhr u. Sonn; 
ag 11 Uhr vorm.: Kinder⸗ 

vorſtellung. 


Großes Schlagerdrama aus 
dem wilden Weſten. 


In der Hauptrolle die ſchöne 
Cäcilie Parker. 


L. Lawinski 
M. Cybulski 


“TE“.U. . ²] ê?¹j) r . .... 


K. Tom 


Wichtigſte — Erfolg hat ſie 
ummer! 


: 
Aluline 


Ar. 39 


Tagesneuigleiten. 


Samuel, wo biſt du? 
Seine Arbeiter um 40 000 Zloty Lohn betrogen. 


Im Arbeitsinſpektorat des 3. Bezirks fand geſtern 
eine Konferenz ſtatt, in der über Mittel und Wege berazen 
wurde, die den Arbeitern der Firma „Gebr. Sammer“, 
Kilinſkiego 220, zu ihrem verdienten Gelde verhelfen ſol⸗ 
len. Die Angelegenheit ſtellt ſich folgendermaßen dar: 

Im November 1932 entließ die genannte Firma 200 
Arbeiter und liquidierte ihr Unternehmen. Der Inhaber 
Samuel Sammet verſchwand. Er konnte bisher noch nicht 
aufgefunden werden, iſt weg, wie von der Erde verſchluckt. 

Erſt nach ſeinem Verſchwinden kam man dahinter, 
daß dieſer Mann in findiger Weiſe ſtets neue Unternehmen 
gründete, um ſchließlich ganz zu verſchwinden, nachdem er 
zahlreiche Perſonen geſchädigt hatte. So hatte er im 
Jahre 1925 die Firma Gebr. Sammet gegründet, nach 
Auflöſung dieſer im Jahre 1930 eine neue Firma unter 
dem Namen „Samuel Sammet“ geſchaffen. Im Jahre 
1931 wurde auch dieſes Unternehmen aufgelöſt und ein 
anderes unter dem Namen „Texum“ gebildet. Auch dieſe 
Firma verſchwand. Danach ſtellte man feſt, daß ihre Hy⸗ 
pothelen auf unerklärte Weiſe in den verſchiedenſten Varu⸗ 
ten überlaſtet ſind. Ferner erwies es ſich, daß die Plätze, 
die man für Eigentum der Firma gehalten hat, den Erben 
des Bruders Samuel, Tobias, gehören. Außerdem laſten 
auf der Hypothek 206 000 Zloty, die noch von einer der 
falliten Firmen herſtammen. 

In den nächſten Tagen ſoll eine Verſteigerung der 
Fabrikgebäude und Einrichtungen ſtattfinden, die auf An⸗ 
forderung der Kreditgeſellſchaft der Lodzer Induſtrie zur 
Deckung einer Schuld von 40 000 Dollar erfolgt. Geſchä⸗ 
digt wurden auch die Arbeiter. Nur ein Teil hat die 
Löhne voll erhalten. Die meiſten machen Forderungen in 
der Geſamthöhe von 40 000 Zloty geltend. Da dem letz⸗ 
ten „Dziennik Uſtaw“ zufolge, Lohnforderungen noch vor 
Hypothekenſchulden ſtehen, beſteht Ausſicht, daß den Ar⸗ 
beitern das Recht wird. (p) 


Achtſtundentag auf dem Papier und im 
Leben. 
Eine Verſammlung der Geiftesarbeiter, 


In der Petrikauer Straße 108 fand geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der 3 Kopfarbeiterverbände, und 
zwar des Berufsverbandes der Handelsangeſtellten (Petri⸗ 
lauer 108), des Berufsverbandes der Handels- Induſtrie⸗ 
und Büroangeſtellten (Kosciuszko⸗Allee 28) und 
Chriſtl. Commisvereins (Wulczanſka 140) ſtatt. 

Bexatungsgegenſtand war die Uebertretung des acht- 
ſtündigen Arbeitstages, wozu die Angeſtellten durch die 
Induſtriellen gezwungen werden. Am Schluß der langen 
Ausſprache, in der ungenügendes Einſchreiten des 
Arbeitsinſpektors feſtgeſtellt wurde, wurde beſchloſſen, ſich 
an den Miniſter für ſoziale Fürſorge und den Miniſterrat 
mit der Bitte zu wenden, auf die Arbeitsinſpektoren ein⸗ 
zuwirken, damit dieſe auf Einhaltung der ſozialen Geſetze 
achten. Diejenigen Arbeitgeber, die den Sitündigen Ar⸗ 
beitstag nicht einhalten, ſollen laut Art. 18 des Geſetzes 
vom Jahre 1919 zur Verantwortung gezogen werden. 
Danach unterliegt ein Arbeitgeber, der ſeine Angeſtellten 
zu einer längeren Arbeit zwingt, einer Strafe von 3 Mo⸗ 
naten Arreſt oder einer Strafe von 10 bis 1000 Zloty. 
Im Wiederholungsfalle wird bedingungsloſe Haft diktierk. 


des 


Jas Gage Lo. 


1 a Roman von 
Margaret? Ankelmann. 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Aber, gnädige Frau, Joe kann natürlich tun und 
aſſen, was fie will. Dort kommt Madelon mit Herrn 
Doktor Richter. Hallo! Hier ſind wir!“ 

Magdalene und Auguſt Richter kamen näher. 

„Wir wollen ein wenig Luft ſchöpfen“, ſagte Mag⸗ 
dalene. Ihre Wangen waren gerötet. Man ſah ihr das 
Vergnügen an, das ihr der Tanz bereitet hatte. 

Jetzt kam eine kühle Briſe über das Meer herüber. 
Die Damen ſchauerten zuſammen, zogen ihre Pelze enger 
um den Körper. 

„Es wird reichlich kalt, meine Herrſchaften“, meinte 

Herr Reichmann. „Ich ſchlage vor, wir gehen in den Saal 
zurück und trinken gemütlich ein paar Flaſchen zuſammen.“ 

Sein Vorſchlag fand eifrig Zuſtimmung. Die kleine 
Karawane ſetzte ſich in Bewegung. 

Magdalene und Auguſt Richter blieben einen Augen⸗ 
blick zurück. 

„Sehen Sie nur, Herr Doktor, dieſe wundervolle Be⸗ 
leuchtung! Iſt das nicht herrlich?“ 

Aufſtrahlend ſuchten ihre Augen die Auguſts, der den 
Blick ebenſo leuchtend zurückgab. Gleich darauf ſchloſſen 
fie ſich den anderen an. 

Als man in einer gemütlichen Ecke des eleganten 
Saales ſaß, fuhr Frau Reichmann plötzlich erſchrocken in 
die Höhe. 

„Was iſt Ihnen, gnädige Frau?“ fragte Joe, die neben 
Frau Reichmann ſaß. 

„Mein Armband!“ ſtammelte die Frau entſetzt und ſah 
auf ihren nackten Arm, vor >= das alitzernde Schmuck 
Kück verichwunden war. 
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Ferner wurde beſchloſſen, die Regierungsbehörden um die 
Berufung der geſetzlich vorgeſehenen Inſpektionsaſſiſtenten 
zu erſuchen. Zum Schluß wenden ſich die Verſammelten 
an alle Kopfarbeiter mit der Aufforderung, in den Sekre⸗ 
tariaten ihrer Verbände jeden einzelnen Fall der Nichtein⸗ 
haltung der 8ſtündigen Arbeitstages zu melden. (p) 


— 


Bei Scheibler und Gr 

Geſtern wurde in der Pfaffendorfer Spinnerei durch 
Maueranſchlag bekanntgegeben, daß die Spinnerei drei 
Tage in der Woche in Betrieb ſein wird. Das ſcharfe 
Arbeitstempo hat keine Aenderung erfahren. In der letz⸗ 
ten Zeit hat die Direktion gewiſſe „Umgruppierungen“ 
vorgenommen, indem ſie Bürolehrlinge an die Maſchinen 
ſtellte und Kopfarbeiter in den Keſſelhäuſern als Gehilfen 
der Maſchiniſten beſchäftigt. (p) 
Rücken Sie nicht zu dicht ran! 

Die ſtarke Zunahme der Arbeitsloſigkeit bewirkt, daß 
der Bettler immer mehr werden. Man findet ſie maſſen⸗ 
weiſe in den Wartehäuschen der Zufuhrbahnen, in den 
Torbögen, auf den Bahnhöfen, in den Wartezimmern der 
Krankenkaſſenambulatorien und Apotheken. Dieſe Leute 
ſind nicht immer einwandfrei ſauber. Und ſo laufen in 
der letzten Zeit in einem fort Klagen darüber ein, daß 
man in den Wartezimmern der Krankenkaſſe Ungeziefer 
aufleſe. Mit Rückſicht auf die Gefahr der Krankheitsüber⸗ 
tragung, wäre es geboten, Wandel zu ſchaffen. (p) 


des Trockenobſtes. 
Augenblicklich iſt eine Verteuerung der Pflaumen⸗ 
preiſe zu beobachten, die bis zu 30 Prozent ausmacht. Die 
Güte der Ware dagegen iſt bedeutend zurückgegangen. (a) 


Was in den Zufuhrbahnen Tiegengelaffen wurde. 

Im Januar wurden in den Zufuhrbahnwagen fol⸗ 
gende Gegenſtände liegengelaſſen: Auf der Strecke Lodz — 
Tuszyn und Lodz — Pabianice: zwei Geldbeutel mit In⸗ 
halt, eine Aktentaſche mit einer Verſicherungspolice, ein 
Damenhut; auf der Linie Lodz —3gierz—Ozorkow: eine 
Handtaſche mit Geld, 1 Herrenhut, 1 Damenarmbanduhr, 
1 Paar Hoſen, 1 Handtaſche, 1 Paar Handſchuhe, 1 Geld⸗ 
beutel mit Inhalt, 1 Gummiwalze. Die aufgezählten Ge⸗ 
genſtände können in den zuſtändigen Remiſen abgeholt 
werden. (p) 


In der Wohnung eines Joſef Goß (Paderewſkiego 20) 
fand Hochzeit ſtatt, an der auch deſſen Brüder Franciszek 
und Adam Goß aus Grodziſk teilnahmen. Zwiſchen den 
Brüdern kam es zu einem Streit, wobei Adam Goß eine 
Bierflaſche ergriff und damit ſeinem Bruder Franciszek die 
Schädeldecke zertrümmerte. Adam G. wollte darauf die 
Flucht ergreifen, wurde jedoch der Polizei übergeben. (a) 


die Ueberweiſung der Lokal⸗ und Grundſtückſteuer 
an die Finanzbehörden. 

Geſtern begab ſich der Schöffe der Steuerabteilung L. 
Kuk nach Warſchau, um wegen der beabſichtigten Ueberwei⸗ 
fung der Eintreibung der Lokal-, Grundſtück⸗ u. Luxusſteuer 
vorſtellig zu werden. Die Lodzer Selbſtverwaltung hat in 
dieſer Angelegenheit ſchon im Städteverband interveniert. 
Gegenwärtig appellieren die Sladtbehörden durch Gen. 
Kuk an den Sejm, damit die die: ezügliche Geſetzesvorlage 
nicht angenommen werde. Das Projekt untergräbt die 
Exiſtenz der Selbſtverwaltungen, indem es ihnen jegliche 
Einnahmen entzieht. Schöffe Kuk wird eine Reihe Kon⸗ 
ferenzen mit den Sejmklubs abhalten. (u) 


gegen 


„Um Gottes willen! Haben Sie es verloren, gnädige 
Frau?“ 

„Ich weiß es nicht.“ Dann rief ſie ihrem Mann ent⸗ 
gegen, der gerade an den Tiſch zurückkam: „Kurt, mein 
Armband! Es iſt nicht mehr da!“ 

Die kleine Tafelrunde war ſehr beſtürzt. Auguft Richter 
verſuchte zu beruhigen. . 

„Das Armband muß ſich wiederfinden, gnädige Frau. 
Sie haben es ja auf dem Schiff verloren.“ 

„Seit wann vermiſſen Sie es, gnädige Frau? Hatten 
Sie es noch, als wir den Saal betraten?“ fragte Titus. 

„Ich weiß es nicht“, antwortete Frau Reichmann. „In 
dieſem Augenblick iſt mir der Verlufſt bewußt geworden. 
Ich kann aber nicht ſagen, wie lange es ſchon weg iſt.“ 

Joe frohlockte. Sie hatte das koſtbare Schmuckſtück an 
ſich gebracht, als man ſich gerade geſetzt hatte. Niemand 
hatte ihre geſchickte Arbeit gemerkt. Titus hatte das Arm⸗ 
band, das ſie ihm zugeſteckt hatte, bereits in Sicherheit 
gebracht. 

„Ich vermute, gnädige Frau, Sie haben das Armband 
verloren, als Sie oben auf Deck die Arme ausbreiteten, 
vor Entzücken über die Schönheit des Meeres. Dabei wird 
es ins Waſſer gefallen ſein!“ meinte jetzt Joe, und die 
anderen ſtimmten ihr zu. „Wir wollen den Verluſt natür⸗ 
lich zur Vorſicht dem Kapitän melden. Vielleicht findet 
ſich das Armband doch noch.“ 

„Aber jetzt wollen wir uns den Abend nicht verderben 
laſſen, Kind“, ſagte Reichmann. „Sobald wir zu Hauſe 
ſind, bekommſt du ein neues Armband. Sei nur vergnügt, 
das iſt die Hauptſache.“ 

In Liſſabon legte das Schiff zum erſten 
aller Frühe, morgens um ſieben Uhr. 

Ein großer Teil der Paſſagiere verließ den Dampfer, 
um entweder die Stadt zu beſichtigen oder nach Cintra zu 
fahren oder zum Schloß Pena; Wagen und Autos ſtanden 
bereit, die Fahrgäſte aufzunehmen. 

Magdalene, Joe und Titus ſchloſſen ſich der Fahrt nach 
Pena an. \ 

eis at Maadalene leid, daß Doktor Richter nicht mit⸗ 


Sale an, in 


Die Angeſtellten wehren ſich. 


Im Lokale des Lodzer Berufsverbandes der Handels 
Induſtrie⸗ und Büroangeſtellten fand eine Proteſtverſamm⸗ 
lung gegen die Einſchränkung der durch die Verſicherungs⸗ 
anſtalt für Geiſtesarbeiter (ZU Pl) erteilten Unterſtützun⸗ 
gen ſtatt. Die Beratungen wurden in gänzlich gefülltem 
Saale abgehalten. Etliche Redner ſchilderten die Lage der 
Kopfarbeiter, die in der ſchweren Kriſe der ihnen zuſtehen⸗ 
den Unterſtützungen beraubt ſind, was als Ergebnis des 
Sturms ſeitens des Geſamtkapitals auf die ſozialen Er⸗ 
rungenſchaften der arbeitenden Klaſſe zu werten iſt. 

In den gefaßten Reſolutionen wird zu einer ener⸗ 
giſchen Gegenwehr aufgefordert. Es wurde eine weitere 
Aktion angekündigt. (u) 


Verkehrsunterbrechung bei der Straßenbahn. 

Ecke Rokicinſka⸗ und Wyſokaſtraße wurde geſtern ein 
Laſtwagen von der Straßenbahn beſchädigt, was eine län⸗ 
gere Verkehrsunterbrechung zur Folge hatte, da der Wa⸗ 
gen umgeladen werden mußte. (p) 


Um ſchöneres Lodz. 

In Verbindung mit dem bevorſtehenden Umbau der 
Plätze am Fabriksbahnhof in Lodz, hat der Lodzer Migi- 
ſtrat bereits einen Plan der Arbeiten fertiggeſtell, die in; 
Frühjahr dieſes Jahres beginnen ſollen. Es find beſon⸗ 
dere Fahrdämme, Straßen und Raſenplätze vorgeſehen. () 
Gift. 
In ihrer Wohnung (Srebrzynſkaſtraße 101) trank ge 
ſtern die 21 Jahre alte Arbeiterin Weronika Koralczyl 
eine giftige Flüſſigkeit. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ſie in das Bezirkskrankenhaus. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowfki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowſki, Pe⸗ 
trifauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowfkiego 37. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Den Neffen erſchoſſen. 
Der Täter, ein krankhaft nervöſer Menſch, erhält 
3 Jahre Gefängnis. 

Der Eiſenbahnbeamte Stefan Pardon erſchoß am 20. 
Auguſt 1932 ſeinen 26 Jahre alten Neffen Staniſlaw Par⸗ 
don. Geſtern hatte er ſich deshalb vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Aus der Anklageſchrift er⸗ 
gab ſich folgender Sachverhalt: 

Die Brüder Jozef, Stefan und Wladyſlaw Pardon 


beſitzen in der Sloneczna 3 in Widzew gemeinſam ein 
Haus. Wegen der Verteilung der Miete kam es zwiſchen 


den Brüdern oft zu Meinungsverſchiedenheiten. Als Ste⸗ 
fan am 20. Auguſt das Haus in der Slonecznaſtraße be⸗ 
trat, begegnete er ſeinem Bruder Jozef, mit dem er in 
Streit geriet. Im gleichen Augenblick erſchien Staniſlaw 
Pardon, der Sohn Jozefs. Eine Schlägerei wurde von 
Nachbarn verhindert. Jozef und Staniſlaw P. wandten 
ſich der Treppe zu. In dem Augenblick zog Stefan P. 
einen Revolver und gab mehrere Schüſſe auf ſeinen Bru⸗ 
derſohn Staniſlaw ab. Obgleich ſchwer verletzt, konnte 
ſich der junge Mann noch in die Wohnung ſchleppen. 
Einige Minuten darauf ſtarb er. Die Sektion der Leiche 
ergab, daß ſeine Lunge zweimal durchſchoſſen und das Herz 
verletzt worden war. x 

Die geſtrige Verhandlung leitete Richter Illinicz in 
Aſſiſtenz der Richter Merſon und Taubenſchlag. Die öffent⸗ 


kam. Sie begriff überhaupt nicht, warum er ſich ſeit ester 
etwas zurückzog. 

Nicht, daß ſie ſich in den Mann verliebt hätte. Sie 
war überzeugt davon, in ihm nur den guten Reiſe⸗ 
bekannten zu ſehen, der ihr die Zeit vertreiben half und 
der intereſſant zu plaudern verſtand. 

Für ernſtere Dinge kam er überhaupt nicht in Frage. 
Er war nichts weiter als ein armer Doktor, dem dieſe 
Schiffsreiſe durch ein Los zugefallen war und der ſich ſolch 
eine Extravaganz ſonſt nicht hätte leiſten können. Jeden⸗ 
falls kein Mann, der für Magdalene Winter ernſthaft zur 
Diskuſſion ſtand. 

Magdalene wußte, daß ſie begehrenswert war, reiz⸗ 
voll und ſchön. Die bewundernden Blicke der Männet 
ſagten es ihr und der Neid der Frauen. 

Dazu kam noch ihr vieles Geld. Sie konnte ſich den 
Mann ausſuchen, den ſie einmal heiraten würde. 

Sicher nicht einen ſo armen Schlucker wie den Doktor 
Richter. Wenn er ihr auch ſonſt noch jo gut gefiel. Ja, fie 
verhehlte ſich nicht, daß er ihr gefiel, daß ſie gern mit ihm 
zuſammen war. 

Er wußte nicht, daß ſie eine Deutſche war. Sie hatte 
ſich ihm als Franzöſin vorgeſtellt, hatte ihm geſagt, daß 
ihr deutſcher Großvater nach Frankreich gezogen war. 

Sie hatte gemerkt, daß Joe recht hatte mit ihrer Be⸗ 
hauptung, daß man als Franzöſin mehr Beachtung fand 
denn als ſimple Deutſche. Und niemand erfuhr, daß ſie 
Magdalene Winter hieß und nicht Madame Madelon 
Wintere.,. 

Auguſt Richter hatte ſich den Ausflüglern nicht an⸗ 
geſchloſſen. Er machte ſich nichts aus ſolchen Maſſen⸗ 
wanderungen; er blieb lieber für ſich allein. 5 

Später als die anderen verließ er das Schiff, für ſich 
allein die Straßen der Stadt zu durchſtreifen. 

Dann ſaß er in der Sonne vor einem kleinen Café und 
ließ ſeine Gedanken ſpazieren gehen. 

Bis jetzt gefiel ihm dieſe Schiffsreiſe recht gut. Und 
daß er dabei die kleine Franzöſin getroffen hatte, war ein 
beſonderes Glück. Gortſetzung folgt) 
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liche Anklage vertrat Staatsanwalt Joel. Ein Zeuge, 
Dr. Jerzewſki, Krankenkaſſenarzt, ſagte aus, daß der An⸗ 
geklagte ſeinerzeit durch einen 3000 Volt ſtarken Stromes 
ſchlag verletzt worden ſei. Der Angeklagte ſei ſtark nervös 
veranlagt. Ständig habe er behauptet, durch Selbſtmord 
zu enden. Die Verteidiger beantragen Dr. Jerzewſki nicht 
als Zeugen, ſondern als Sachverſtändigen zu vernehmen. 
Nach einer kurzen Beratung gab das Gericht dieſem An⸗ 
trag ſtatt. 

Der Angeklagte gab die Tat zu, entſchuldigte ſie aber 
durch Notwehr. Einige Zeugen erklären, daß der Ange⸗ 
klagte vor der Verletzung durch den Strom ſehr ruhig und 
willfährig geweſen, hinterher aber ſehr nervös geworden 


ſei. Nach einer kurzen Beratung verkündete das Gericht 
das Urteil, das auf drei Jahre Gefängnis lautet. (p) 
Kanaliſationsröhren geſtohlen. 
Am 28. Oktober 1932 wurden vom Hofe in der 


Nawrotſtraße 36 mehrere Kanaliſationsröhren im Werte 
von 500 Zl. geſtohlen. Die eingeleitete Unterſuchung 
führte zur Feſtnahme des nirgends gemeldeten Wladyflaw 
Stolinſkt, der den Diebſtahl zugab und erklärte, die Röh⸗ 
ren einem Henoch Krane für 30 Zloty verkauft zu haben. 

Geſtern hatten ſich Stolinſki und Krane vor dem Lod⸗ 
zer Stadtgericht zu verantworten. Stolinſki wurde zu 
einem Jahr Gefängnis und Krane zu 300 Zl. Geldſtraſe 
oder 30 Tagen Haft verurteilt. (p) 


Aus der Geſchäfts well. 


Die „Weiße Woche“ im „Konſum“, dem einzigen 
Kaufhaus unſerer Stadt (Rokieinſkaſtr. 54, Zufahrt mit 
der 10 und 16), hat in unſerer Stadt ein verſtändliches 
Intereſſe hervorgerufen, und das iſt durchaus nicht erſtaun⸗ 
lich, gibt es doch in den künſtleriſch geſchmückten Räumen 
des „Konſum“ alles, was man nötig hat, über Tiſch⸗, 
Bett⸗, Damen⸗, Herren- und Kinderwäſche, Bettlaken, Tag⸗ 
und Nachthemden, ſchicke Pyjamas, Kragen und Taſchen⸗ 
tücher aus den beſten Stoffen und in den eleganteſten 
Muſtern, alles bis zu Reſtern und Sekundawaren der 
Marke OK, und das zu wirklich ſenſationell niedrigen 
Preiſen. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die 
längſt erwartete „Weiße Woche“ des „Konſum“ allen wirt⸗ 
ſchaklich denkenden Frauen dazu dienen wird, ihre Wäſche⸗ 
Vorräte zu vervollſtändigen. 


FEE ã ²ů ² ] V 
„Stöpſel“: Nur noch dieſes eine Mal! 
Weil die Theaterleitung nicht ſo unerbittlich iſt wie 
z. B. die Steuerbehörde, weil ferner noch ſehr viele den 
ulkigſten aller ulkigen Schwänke nicht geſehen haben, und 
weil es ſchließlich unhöflich wäre, die Wünſche des Theater⸗ 
publikums betreffs einer nochmaligen „Stöpſel“⸗Auffüh⸗ 
rung unberückſichtigt zu laſſen — aus dieſem Grunde eben 
wird „Stöpſel“ am kommenden Sonntag noch zum letzten, 
aber diesmal wirklich zum allerletzten Mal dem Publikum 
ſeine Reverenz machen. Eigentlich ſollte niemand dieſen 
Abend verſäumen, ſollte jeder jein Gemüt und feinen Froh⸗ 
ſinn erquicken und erfriſchen an dem köſtlichen Humor die⸗ 
ſer wunderſchönen Komödie, weil dies aber aus rein räume 
lichen Gründen unmöglich iſt, ſollten am Sonntag min⸗ 
deſtens noch ſo viele kommen, als in den Saal hineingehen. 
Denn wer „Stöpſel“ nicht geſehen hat, hat beſtimmt, aber 
ganz beſtimmt viel verſäumt. So herzlich und ſo viel wird 
man lange nicht mehr lachen. 
Das bringt nur „Stöpfel“ fertig! 


Sport. 


Schweden Skiſtafettenmeiſter. 

Geſtern wurden in Insbruck die Skimeiſterſchaften für 
Stafetten ausgetragen. Es nahmen 11 Staaten teil. Das 
Ergebnis 10 folgendes: 1. Schweden in 2 St. 49 Min., 
2 een s, 2.57, 45, 3. Oeſterreich 2.57,47, 4. 
Deutſchland 2.58, 5. Italien 3.0158, 6. Deutſche Ski⸗ 
läufer in der Tſchechoſlowakei 3.08,08, 7. Polen 3.14,27, 
8. Jugoſlawien. 


Polen im Ping⸗Pong⸗ Weltverband. 

Auf dem internationalen Kongreß des Ping⸗Pong⸗ 
Weltverbandes in Baden wurden Polen und die Schweiz 
als Mitglieder aufgenommen. Polen wird noch im lau⸗ 
fenden Jahre an den Weltmeiſterſchaften teilnehmen. 


Polen und die Arbeiter⸗Fußballmeiſterſchaft. 
Die polniſche Fußball⸗Arbeiterrepräſentation wird in 
dieſem Jahre im Rahmen der Mitteleuropameiſterſchaft 
folgende Spiele auszutragen haben: 16. und 17. April 
in Dombrowa gegen die Tſchechoſlowakei, am 18. Juni 
in Kattowitz gegen Deutſchland und am 16. und 17. Juli 
in Teplitz gegen die Tſchechoſlowakei. Ferner iſt im Herbſt 
ein Spiel gegen Ungarn vorgeſehen. 1 


Carnera erblaſſe ! 


Neuyork kabelt: Findige Manager entdeckten ein 
amerikaniſches „Rieſenbaby“, 2 Meter groß, 280 amerika⸗ 
niſche Pfund ſchwer. Alſo ſchwerer als Carnera, der 
Dreabnought⸗Champlon. Name des Wunderkindes Ray 
Impelletiere, bisher unwiderſtehlicher Stürmer einer Unk⸗ 
verſitäts⸗Rugbymannſchaft. Madiſon Square Garden be⸗ 
müht ſich um Vertrag mit Impelletiere, der bereits gut 


Fußball Deutſchland — Frankreich erſt am 15. März. 


Der Reichstagswahlen wegen mußte der Fußball⸗ 
länderkampf Deutſchland — Frankreich vom 5. auf den 
15. März verlegt werden. Für dieſes Treffen hat der 
Deutſche Fußballverband bereits 45 000 Karten im Vor⸗ 
derkauf verkauft. 


Aus dem Reiche. 
Schwarzer Mieterſtreit in Warſchau. 


Im nördlichen Stadtteil Warſchaus brach ein ſoge⸗ 
nannter ſchwarzer Streik aus, der darauf beruht, daß die 
Hauseinwohner den Mietzins nicht entrichten. Die ſtrei⸗ 
kenden Hausbewohner der Straßen Smocza, Pawia, Na 
Stawkach fordern eine Herabſetzung des Mietzinſes um 
40 Prozent. Die ſchwache Seite des Plans aber iſt die, 
daß maſſenweiſe Verweigerung der Mietezahlung nur in 
Häufern von über hundert Bewohnern einen Erfolg haben 
kann. Da aber kein einziges der Häuſer, deren Mieter 
ſtreiken, eine jo große Bewohnerzahl hat, wird der Streik 
kaum etwas nützen. (u) 


Nichtſtreit in Bablanice? 
Die Mißwirtſchaſt im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk. 


Der Magiſtrat von Pabianice bezieht vom Lodzer 
Elektrizitätswerk Strom im Preiſe für 28 Groſchen für ein 
Stunden⸗Kilowatt. Für dieſelbe Strommenge aber läßt 
er ſich von den Einwohnern 84 Groſchen zahlen, wie mun 
fieht, ein unerhörter Wucherpreis. Die Organiſation des 
Städtiſchen Elektrizitätswerks ſelbſt läßt ungeheuer viel 
zu wünſchen übrig. In den Büros dieſer Anſtalt ſind 
finanziell ſehr gut geſtellte Perſonen angeſtellt. Sie haben 
dieſe gut bezahlten Poſten nur dank Protektion erhalten. 
Die Art der Rechnungsführung läßt gleichfalls viel zu 
wünſchen übrig. Im vergangenen Jahre verdiente der 
Magiſtrat an den Stromabnehmern annähernd eine Mil⸗ 
lion Zloty. Eie ſo große Summe ſchuldet er aber ſelbſt dem 
Lodzer Werk. Und das alles geſchieht, ohne daß die Auf⸗ 
ſichtsbehörden Einſpruch erheben. Die Einwohner der 
Stadt fordern eine ſofortige Herabſetzung der Strom⸗ 
preiſe. Sollte dieſer Forderung nicht Raum gegeben wer⸗ 
den, ſo beabſichtigen die Stromabonnenten an einem Tage 
das elektriſche Licht durch Petroleumbeleuchtung zu er⸗ 
ſetzen. Im Zuſammenhang damit wird eine große Ver⸗ 
ſammlung der Stromverbraucher ſtattfinden. Auf dieſer 
Verſammlung ſoll der Termin des Lichtſtreikes feſtgeſetzt 
werden. (u) 


Glashüttenarbeiter 
wehren Lohnanſchlag ab. 


Dieſer Tage teilte die Verwaltung der Glashütte 
„Hortenſia“, Petrikau, ihren Arbeitern mit, daß die 
Löhne um 25 Prozent geſenkt werden würden. Dieſe 
Nachricht rief unter der Bevölkerung große Beſtürzung her⸗ 
vor. Der Zentralverband der chemiſchen Arbeiter, dem die 
Hüttenarbeiter angehören, berief eine Verſammlung ein, 
auf der beſchloſſen wurde, ſich den Gelüſten der Firma aufs 
energiſchſte zu widerſetzen. In einer Reſolution unter⸗ 
ſtrichen die Verſammelten, daß die Löhne in der Hütte 
„Hortenſia“ ſeit 1929 ſchon dreimal herabgeſetzt wurden, 
abgeſehen von den Kürzungen der Akkordlohnſätze. Ins⸗ 
1 — betrugen die Lohnreduzierungen mindeſtens ſchon 

Prozent. 

Am anderen Tage machte eine Delegation des ge⸗ 

nannten Verbandes der Firma von der unnachgiebigen 

ltung und Streikbereitſchaft Mitteilung. Als die Direl⸗ 
tion die kategoriſche Einteltung und Solidarität der Ar: 
beiter ſah, nahm ſie von ihrem Plan Abſtand. (u) 


Nolzeit. 

17jähriger Kohlendieb erſchoſſen. 

Auf dem DER in der Nähe von Wielun 

bemerkte ein Poliziſt mehrere Burſchen, die von Eiſen⸗ 

bahnwaggons Kohle ſtahlen. Als einer der Diebe auf den 

Anruf des Poliziſten einen 1 abgab (2), machte auch 
der Poliziſt von feiner Waffe 

der jungen Männer tödlich. Der Tote erwies fi 

17 Jahre alte Stefan Burzynſki aus dem Dorfe 


Vierzig Mann überfallen einen Kohlenzug. 

Trotz der energiſchen Maßnahmen der beer eie 
nehmen die Kohlendiebſtähle in erſchreckender Weiſe 
zu. Bei Jakſchig (Pommerellen) ſprangen am Frei⸗ 
tag früh gegen 7 Uhr 40 Perſonen 1 einen Kohlenzug, 
brachten ihn zum Stehen und ſtahlen eine größere Menge 
Kohlen, womit ſie auf den umliegenden Feldern ver⸗ 
ſchwanden. 


ebrauch. Er traf einen 
als der 
tala. (it) 


Offizier erſchießt einen Ingenieur. 


Am Sonntag, zwiſchen 7 und 8 Uhr morgens, wurde 
auf der Bahnſtation in Szezokow, Oberſchleſien, der 
Ingenieur Kazimierz Molter von dem Leutnant Jan Bet⸗ 
loose (11. Infanterieregiment, Tarnowſkie Gory) «ar 
ſchoſſen. l 


Beide Männer kamen von einem Ball des Weißen 
Kreuzes in Szezokow. Auf dem Bahnhof erwarteten ſie 


den Kattowitzer Bug, Es kam zwiſchen ihnen zu einem | 


heftigen Wortwechſe 


Der Leutnant zog ſeinen Revolver und ſchoß. Molter 
5 als Leiche zu Boden. Leutnant B. wurde von der Gen⸗ 
darmerie verhaftet. Ing. Molter war in Kattowitz eine 
bekannte Perſönlichkeit. Er hinterläßt ein kleines Töch 


terchen. (u) 
13 jähriger Gelbitmörder. 
Urſache: Not. 


Der Schneider M. (3. Maiſtraße in Wil no) fand 
am vorgeſtrigen Tage ſeinen 18jährigen Sohn an einer 
Schnur hängend vor. Der erſchreckte Vater konnte den 
Jungen noch rechtzeitig abſchneiden. In der Taſche des 
kleinen Selbſtmörders befand ſich ein Zettel, auf dem ge⸗ 
ſchrieben ſtand: „Ich kam zu der Ueberzeugung, daß es für 
die Kinder der Elenden nicht wert iſt zu leben und darum 
habe ich beſchloſſen, mir das Leben zu nehmen. (u) 


— — 


Konſtantynow. Kirchengeſangverein „Har⸗ 


monia“. Am vergangenen Sonnabend fand im eigenen 
Lokale eine außerordentliche Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder ftatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Den Vorſißz 
führte in vortrefflicher Weiſe Herr W. Semmler. 
Kirchengeſangverein beſitzt ein gemietetes Lokal in der 
Lipowaſtraße, welches den Anforderungen nicht entſpricht. 
da ſich der Verein in letzter Zeit ſtark entwickelt hat. Durch 
einige geglückte Veranſtaltungen und durch eine Samm⸗ 
lung bejigt der Verein einige tauſend Zloty, und fo iſt der 
Gedanke entſtanden, ein eigenes Heim zu bauen. Es t 
Ausſicht vorhanden, daß dem Verein zu dieſem Zweck ein 
entſprechender Platz von der evangeliſchen Gemeinde koſten⸗ 
los zur Verfügung geſtellt wird. Es wurde mit Stimmen⸗ 
mehrheit baff, der Gemeinde den Wunſch zu unſer⸗ 
breiten, dafür einen Platz vom Gemeindelande in der 
Ewangeliekaſtraße abzugeben. Mit der Erledigung aher 
mit dem Bau verbundenen Angelegenheiten wurde ein 
Komitee betraut, in walches ff b 
wurden: Hermann Riemann, Johann Reier, Eduard Leh⸗ 
mann, Leopold Gellert, Paul Bukowſti, Otto Kreſchel, 
Guſtav Ludwig. — Der Vorſitzende teilte mit, daß am 26. 
d. Mts. 

ſtattfindet. 

— 40⸗-Jahrfeier der PPS. Anläßlich des 
40jährigen Beſtehens der PPS. veranſtaltete die hieſige 
Ortsgruppe eine feierliche Akademie, die im Hornſchen 
Saale abgehalten wurde. Eine unzählige Menſchenmenge 
kam nach dem Saale. Die Akademie eröffnete der Bür⸗ 
germeiſter MI. Doleceki. Er berief ein Ehrenpräſidium, 
beſtehend aus den Genoſſen: Fr. Bergmann, St. Rendzi⸗ 
kowſki, A. Schäfer und J. Tribel. Darauf ergriff der 
Sejmabgeordnete Szezerkowſkt das Wort zu einem länge⸗ 
ten Referate, in welchem er die Nöte der Arbeitenz 
ſchilderte. Auch Vizeſtadtpräſtdent Rapalſki verſtand es, 
die Zuhörer zu feſſeln. Den wichtigſten und ſpannendſten 
Teil der ganſtaltung bildete die Aufführung des Büh⸗ 
nenſtückes „Die PPS. in Kampf und Arbeit“. Die Dar⸗ 
ftell:r, Mitglieder des TUR., entledigten ſich Ihrer Aufgabe 
in eh Weiſe. Darauf wurde vom Abg. Szezerkowfki 
eine Reſolution in Vorſchlag gebracht, ſich mit den Breſter 
Gefangenen, deren Appellakionsprozeß dieſer Tage ſtatt⸗ 
findet, ſolidariſch zu erklären und ihnen Anerkennung für 
ihre Haltung auszuſprechen. Die Auweſenden ſtimmten 
dieſer Reſolution durch Handaufheben zu. Darauf ſchloß 
der Bürgermeiſter die Akademie. 

Tomaſchow. Arbeitsloſenhilfe. Das Au 
mitee für Arbeitsloſigkeit erteilte in der Zeit vom 21. De⸗ 
zember bis zum 20. Januar Unterſtützungen auf die all⸗ 
gemeine Summe von 16 448 gl. 53 Gr. Es wurden ver⸗ 
ausgabt: in bar 4638 Zl. in Natur: Mittage — 3614 Zl., 
Lebensmittelkarten — 5701 Zl., ärztliche Hilſe 20 713 31, 
Milch, Speck und Striezelbuk — 2281 Zl. 40 Gr. Eine 
nahmen: eigene — 5883 Zl. 71 Gr., Unterjtügungen vom 
Wojewodſchaftskomitee — 37134 Zl. Es verblieben auß 
der Berichtzeit 25 457 Zl. 51 Gr. dem Komitee zur Ver⸗ 
fügung. (u) 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Silberne Ehejubiläen. Am heutigen Tage begeht der 
Spinnmeiſter der Firma Karl Hoffrichter, Herr Cäſat 
Nippe, mit ſeiner Ehefrau Frieda geb. Zinſer das Feſt det 
ſilbernen Hochzeit. Der Jubilar iſt Mitglied der Vereine 
„Danysz“ und Kirchengaeſangverein zu St. Trinitatis. — 
Desgleichen feiert am heutigen Tage das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit der Hutmacher Jakob Rau mit ſeiner Ehefrau 
Anna geb. Grohmann. Der Jubilar iſt Mitglied der 
DSA P. und eifriger Verfechter der Ziele der Arbeiter⸗ 
ſchaft. — Beiden Jubelpaaren wünſchen wir auf ihrem 
weiteren Lebenswege Geſundheit und Wohlergehen! 
r ³˙· — 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Freitag, den 10. Februar, um 7 Uhr 
2 Vorſtandsſitzung. Um pünktliches Erſcheinen wird 
erſucht. 

Mittwoch, den 8. Februar, um dieſelbe Zeit, finder 
die übliche Abrechnung mit den Vertrauensmännern der 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. . 

Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 9. Fe⸗ 
bruar, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 
ſitzung. 

Lodz⸗Nord. 
7 Uhr abends, 
ſitzung ſtatt. 


Am Donnerstag, dem 9. Februar, um 
findet im Parteilokale eine Vorſtands⸗ 


Der, 


gende Perſonen gewählt” 


im Hornſchen Saale eine Operettenaufführung 


„ 
. 


